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Borerinnerung. 


Coon über zwey Iapre wurde ich in mir getrieben des 


30 legen, und befonders diejenige Theile, welche in Ame⸗ 
— noch nicht gedruckt worden, ab zu drucken; aber gleich 
me allem Guten. etwas im weg geftanden, alſo — auch 


mein vorbaben biaber feinen Zwet nicht ohne oe Hinderniffe 
S ‚erreichen; bin ‚aber nun entfchloffen eines nach dem andern zu 
drucken, wann. fie eintgermaſſen Aufnahm finden, daß ſie die 
ausgelegten Boſten erſtatten: die angewandte Muͤhe ſoll mich 
nicht reuen: dann mein Leben iſt zum | Dienſt Gottes und 
| meiner Witmenfchen gewtdemet: die gröfte Freude an_diefem 
Wert würde es mir. feyn, wann "Seelen dadurch erbauet und 
aufgemuntert würden zu verlaͤugnen das ungSttliche Wefen. 


MWorzu dem Leſer — ana und ‚Stärke angewünfcher. 
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ce bfeibt allerdings eine ewige und 
wichtige Wahrheit, welche nicht «nur der H— 
Schrift, fondern auch) fo gar der Bernunft 
gemäß ift, daß, gleichwie der HErr, unſer ODE, 
ein ewiges, unfichtbares, geiftliches Weſen iſt, 
Er auch dem zufolge eigentlich nicht von Men⸗ 
ſchen⸗Haͤnden, (Geſ. 17,25.) noch Lippen, oder 
durch einige Aufere Verrichtungen, fondern im 
Geift und in der Wahrheit Tan und will angez 
bätet ($oh.4,23.24.) und ‚gedienet werden. 
Unfer gleichfalls eroiger und unfichtbarer Seift, 
ift allein fähig und gefehickt, (nachdem GOtt 
demfelden feine lebendige Erkentniß mitgethei⸗ 
fet,) Ihn rechtſchaffen zu verehren; welches 
geſchiehet durch einen heiligen, ehrerbietigen - 
Wandel in feiner Gegenwart, und in feiner 
reinen Liebe, und durch Die beftändige aufopfer 
rung unferes Herzens, unfers Willens, und 
alles deifen, was wir find und vermögen, an 
GOtt und deffen Wohlgefallen. Diefer reis 
ne Dienft des Geiftes und der Wahrheit, ſoll 
fonderlich in feiner Kraft und Nackendheit 
. getrieben und aufgerichtet werden in Diefer Zeit 
des neuen Bundes, da die Gnade und Wahre 
heit durch JEſum Ehriftum fo überflüjig ge 
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worden ift: und es ift fürwahr der Art und 


Br) 


Befchaffenheit des neuen Bundes ganz unana 
fändig, warn der Gottesdienft, mit fo vielen 
-Aufern. Dingen und Umftänden befeidet und 
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2. Diefem allem aber obnerachtet, werden - 
doch keineswegs einige gute Verrichtungen und 
gottſelige Pflichten, des fogenanten aufern Got? 
tes dienſtes, als das Leſen, mündliche Biten, 
Singen, oder andere leibliche Uebungen, ver⸗ 
worfen oder aufgehoben. Dann einmal, es 
find unfere Leiber, nicht weniger als unfere 
Geiſter, Gottes, 1Cor 6,20. und es iſt dero⸗ 
halben geziemend, daß ihm auch Durch beyde 
gedienet, und er auch Durch beyde geehret wer⸗ 
de: nur folten billig alle Auferfiche gottesdienft- 
liche Hebungen, aus einem ſolchem Grunde ber 
friefen, und mit: dem wahren innern Dienft 
des Geiftes verpaarer gehen, wann fie anders 
mit Wahrheit ein en follen genant 
werden. 

3. Darneben ſo — auch dergleichen 
Andachts⸗ubungen, in ihrem rechten Gebrauch, 
angefehen werden als heilfame, von GOtt und 
deſſen Vorſehung angeordnete Handleitungen 
und Huͤlfs⸗Mittel, um in dem wahren inner 
lichen Dienſt des Geiftes gefärdert, erwecket 
und geftärker zu werden. Es ift der Menſch, 
in feinem gegenwärtigen Zujtande, leider! fo 
fehr ins Aufere mit Sinn und Liebe gekehret, 
und demnach) GOtt und den inwendigen Wir⸗ 
fungen feines Geiftes fo gar fera und fremde 
worden, daß er zum geijtlichen Umgang mit 
GOtt, ganz ungefchickt if, und Die geheime 
Regungen und Zuͤge ſeines Geiſtes nicht wahr⸗ 
nimmt noch unterſcheidet: oder, wann auch 
bey BORN Seelen, die innere Gnaden⸗ 

r wirkungen 
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wirkungen Gottes etwas deutlicher vermerket 
werden, ſo verurſachet dennoch die Unordnung 
der Gemuͤths⸗bewegungen und des Fleiſches, 
wie auch die aͤuſeren Vorwuͤrfe und die be— 
fchäfftigung mit denſelben, dem Gemuͤthe fo 
manche Verdunkelungen, Traͤgheiten, Zerſtreu⸗ 
ungen und Beunruhigung, daß, ſonderlich im 
Anfang, eine GOttſuchende Seele, noch öfters 
aus der innern Andacht, und guten Dispo⸗ 
fition verfeßet wird. 

Weßwegen dann.der liebreiche GOtt hierin 
die nöthige Vorfehung gethan, und folche auf 
ferliche Hülfszmittel an Hand gegeben hat, wo⸗ 
Durch der Menſch (durch Gottes Segen und 
Mitwirkung feines Geiftes,) aus feiner Zerz 
fireuung ins Aeuſſere, immer wieder mügte zur 
rück gerufen, erinnert, und auf fein Inwendiges 
geroiefen, und alfo zur Kiebe, Bekant⸗ und Ge⸗ 
meinfchaft mit GOtt, und zu deffen Dienft im 
Geift und Wahrheit, immer mehr gefchickt ger 
machet werden. Diefen Zweck Gottes müflen 
wir nun, bey dem Gebrauch folder Huͤlfs⸗ 
Mittel, beftändig im Auge halten; oder fie 
werden uns an ftatt der Hilfeund des Nutzens, 
nur Schaden und Hindernig in dem Dienft 
* Gottes verurfachen. 

Unter denen Auffern Hülfe-Mitteln, ift 
gewiß das Lefen und Singen andächtiger Lieder, 
nicht das geringfte: weßwegen wir bey Diefer 
Gelegenheit, deſſen Nutzen und GOtt wohlger 
fälligen. Gebrauch ein wenig näher betrachten 
wollen; ob es etwa noch jemanden zum Unter 
richt Dienen moͤgte. 43 Zu⸗ 
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Zuvoͤrderſt ift aus. der wirklichen Erfahrung 
‚gewiß, daß das andächtige Lefen gottfeliger Kies 
der, feinen, fonderbaren Segen und Nutzen 

bey mancher Seele jederzeit gehabt habe, Es 
find in denſelben, mehr als in andern Bi 
chern, allerhand befondre Seelen-befchaffenheis 
ten lebendig abgebildet; und findet ein Gott 
fuchendes gemüthe, (in welchem Anliegen oder 
Stande es auch ſtehen mag,) leichtlich etwas 
in denſelben, das mit ſeinem Zuſtande har— 
moniret, und ihm zur Nachricht, Staͤrkung, 
Erweckung und Troſt, dienen Fan. Der an— 
muthige Vortrag, bat eine lieblich-⸗reitzende 
Kraft bey ſich, wodurch die chriſtliche Wahr— 
heiten dem Gemuͤth ganz annehmlich vorgebil⸗ 


det, und mit Luft eingefloͤſet werden: worzu 


noch kommt, daß eine in Reimen gebundene 
Rede, viel leichter als ſonſt etwas, im Ges 
daͤchtniß haftet, und daher deſto bequemer in 
allen vorkommenden. Gelegenheiten zur Nach- 


richt und Aufrichtung, Durch ‚göttliche Mitwirs 


tung, einer Seele dienen Fan. BT 
= 5... Das gläubige und andächtige Singen, 
hat auch in Wahrheit etwas Engliſches an 
fich, und fchaffet nicht weniger vielen Nutzen, 
wann es von Goͤttlichem Segen begleitet wird. 
Es beſaͤnftiget und ftiller Die Affeeten und un; 
ruhige Gemuͤths⸗bewegungen; es vertreibet 
manchmal. die Traͤgheit, Traurigkeit und Ber 
kuͤmmerniß des. Herzens; es ermuntert, färket 
und erquicket den Geiſt; es zeucht den Sinn 


undermerkt ab von den aͤuſſern Vorwürfen; 
Se Mi 53 ſammlet 
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fammfet und erhebet das Gemüthe zur Heiter- 
Eeit und Andacht; und machet uns demnach 
gefchickter zum wahren Dienfte Gottes im 
Geiſte. Hierbey erinnere mich, was der 9. 
Auguftinus erzäblet von vergleichen guten 
Wirkungen des Gefangs in feiner Seelen, 
bey feiner Anfänglichen Bekehrung: O wie 
ſehr weinete ich (ſpricht er zu Gott) über 
‚1 deine Kob-Gefänge und Kieder, als ich Durch 
die Grimmen der fieblichfingeden Gemeine 
14 Eräftig beweget wurde! Diefe ftimmen floſ⸗ 


+ fen mir in meine Ohren, und deine Wahr 


u beit wurde mir in mein Herz ausgegofjen. 
Da entbrannte inmwendig der Affect der 
u Andacht , und die Thränen ſchoſſen mir 
4 yervor, alfo dag mir mit ihnen vecht wohl 
vdabey war.” Confefl, Lib, IX. Cap .o. 
6. Daß aber folche und dergleichen gefeg- 
nete Früchte, beutzutag bey dem gröffeften 
Haufen nicht verfpüret werden, folches iſt 
nicht zu verwundern, da Die wenigften Saͤn⸗ 
ger dieſelben ſuchen und verlangen. Man 
iſt, ſo wohl bey dem Singen, als bey allem 
andern Aufferlichen fo genanten Gottesdienft, 
Durchgehends mit einem C Dpere vperato ) 
fo nach der Gewohnheit gethanem Werk zur 


Frieden; und meynet oft wunder, mie fromm 


und Gottesdienftlich man fey, wann man ein 


oder mehrere Lieder, mit einer guten Stimme 


und nach der Kunft daher geblärret hat. 
ch! es, wird Die Langmutl) und Tau 
des Sieben Gortes, wol nirgend mehr Auf die 


Probe 
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Probe geſetzet und verſpottet, als bey dem bis 
ten.und Bingen der heutigen Nam⸗Chriſten. 
Der Mund fpricht von Buſſe; und das Herz 
ſtehet nicht in der Buſſe, und begehret nicht 
Duffe, ja, weiß oft nicht mas Buſſe fey. 
Man rufet getroft: Aus tiefer Noth ſchrey 
ich zu dir; und hat Doch wol nicht das gerinfte 
Gefuͤhl von feiner Suͤnden⸗Noth, fondern 
lebet luſtig und fröhlich in den Tag binein, 
Man ſchreyet mit vollem Halfe: Weg mit 
allen Schägen! Weg ihr eitefn Ehren! und 
dergleichen; und indeß find diß cben die 
Dinge, Die man füchet liebet und verlanget, 
(mehr als Gottes Gnade, zur Verlaͤugnuͤng 
der Melt und ihrer Eitelkeiten,) und eben die 
Goͤtzen dieſer Welt, Die man ehret und denen 
man dienet, und fie nicht verlaffen will, noch 
feiden Fan, daß fie uns entnommen werden. 
Man fagt hundert mal zu GOtt: Mein Git, 
das Herz ic) bringe Dir; und ift doch nimz 
mer gefinnet, es ihm recht zu gebenz fondern 
raͤumet es, ohne Bedenken, den fichtbaren Eis 
telfeiten Diefer Belt, und den Sünden ein; 
und fo bleibt e8 nad) wie vor in der Gewalt 
des Satans, ch fürchte ! ich fürchtet daß 
anf ein ſolches Luͤgen⸗Geſchrey ein Heulen und 
Zaͤhn⸗Klappen folgen werde, wenn die Stunde 
Der Geduld des heiligen Gottes wird vor— 
über feyn. a 

7. Indeſſen werden Diejenigen, denen es | 
um ihrer Scelen Heiligung und. GSeligkeit ein 
Ernſt iſt, bey dem allgemeinen Mu die⸗ 

| es 
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ſes ſonſt «fo heylſamen Hülfs-Mittels, deſto 
mehr ſich angelegen ſeyn laſſen, ſich deſſen auf 
eine nüglihe Weiſe zu bedienen, damit fie 
den Zweck und Frucht erreichen, worzu die 
Göttliche Weisheit es an Hand gegeben bat. 
Und von einem folchen guten, und GOTT 
woblgefälligen Gebrauch eines Geſang⸗Buchs, 
wollen wir nun noch einige einfältige Erinnes 
rungen vernehmen. 

Zuvorderft ift es Cfonderlich ungeuͤbten 
Seelen) anzuvrathen, daß fie, nüchft der Bis 
bei, auch den Inhalt, ihres Gefang- Buche, 
durch oftmaliges andächtiges Lefen und Bes 
trachten, fich fein befant machen; damit fie 
in allen vorkommenden Gelegenheiten und Ges 
muͤths⸗Beſchaffenheiten, etwas zu ihrer Nach— 


vicht, . Erweckung und Stärkung, zur Hand 


‚haben mögen; worzu dann das Negifter über 
die Materien bisweilen mit dienlich feyn fan. 
Wir müffen die Bücher nicht zum Gtaat, 
fondern zum guten Gebrauch baben: nicht 
wie die Weltzgefinnete Heuchler, welche mit 
ihren Eoftbaren verguͤldeten Andachts-Büchern 
nur etwa des Sontags eine Parade machen, 
die übrige Zeit aber felbige wenig oder nicht 
in die Hände nehmen. 

So hindert es auch nicht , wenn manch⸗ 
mal die Melodeyen Diefes oder jenen Liedes 
unbekant find, oder man gar zum Gingen 
Feine Gelegenheit hat: man Darf auch eben. Die 
Lieder nicht allemal mündlich fingen, fie Füns 
nen wol im Geift gefungen (1Cor.14,15.) oder 

A5 doch 
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doc) mit Andacht vor Gottes Angeſicht ges 
ſprochen und gefeufzee werden, 

8. Das Singen felbft muß gefchehen 
mit Chrerbietung, Andacht, Einfalt, und 
herzlicher Begierde. Die Ehrerbietung vor 
Gottes Angeficht, iſt eine nothwendige See— 
ten Befchaffenheit beym Singen. Wenn du 
fingeft, O Seele, fo redeſt du mir dem 
heiligen, Allgegenmwärtigen GOtt, eben fo wol 
als wann Du bäteft. Denke, du fteheft mit 
den viel Tauſendmal Tauſend Engeln und 
feligen Geiftern, im Geifte vor dem Throne 
Gottes, und wilft deine fehwache Stimme 
mit der Engel Muſick vereinigen. Diene 
dem HErn dann mit Furcht, und freue Dich 
mit Zittern Pſ.2, 12). Gott laͤßt fich nicht 
fpotten. Ach wie fo wenig Ehrerbietung ſpuͤ⸗ 
vet man bey dem Singen der mehreften! man’ 
fiehet herum, man hat diefeg und jenes zu fchafz 
fen; und bey alle der Reichtfertigkeit mennt 
man dannoch GOtt zu dienen, wann nur der. 
Mund die Worte fein laut nach fehreyer. 

9. Man muß fingen mit Andacht; Herz 
und Gedanken müffen gefammtet feyn. Denke 
nad) was dein Mund fpricht; finge und pfallire 
dem HErrn zugleich in deinem Herzen (Eph. 
5, 19.) Laß dir dein bäten, und das Loben 
deines Gottes, einen vechten Ernſt feyn; es ift 
ein heiliges und wichtiges Werk; thue eg nicht 
fchläferig , fondern munfer, und von Herzen. 
Der HErr iſt nahe denen, die Ihn mit Ernft 
anrufen (Pf. 145, 18,) Ahr wenn a den 

Er ‚meiften 
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meiſten Sängern ins Herz fehen koͤnte (wel 


ches gewißlich GOtt Fan,) wie würde man 
ihre Gedanken und Andacht fo gar weit verreifet 
fehen,bey ihren Schäßen, bey ihren Geſchaͤfften, 
oder bey dem, was ein jeder ſonſt lieber und 
verlanger! Mit: den Lippen nahen fie fich zu 


Gott, aber ihr Herz ift ferne von ihm, Mat.ı5 


0. Man muß auch fingen in Einfalt ſchlecht 
und recht. Du muft mehr acht geben auf GOtt 
und deffen Gegenwart, vor dem Der Herzens 
Grund bloß und offen lieget, als auf die Stel⸗ 
fung deines Leibes und Geberden, oder auf dei— 
ne Stine und Zierlichkeit der Melodey, welches 
die innere Andacht nur verhindert, und in die 
Sinnlichkeit und unlautere Selbf-Gefällig- 
keit herauslocket. Das verftellte, gemachte er 
fen dev Menfchen mit dem feltfamen, gekuͤnſtel⸗ 
ten Verdrehen und Verändern ihrer Stimme 
beym Singen, daß oft nicht ein Wort davon 
kan verftanden werden, und andere beuchleriz 


fche Geberden, find wahrlich ein Greuel in den 


Augen Gottes, der die Einfältigen anfichet. 
71. Die Begierde des Herzens, ift das we 


fentlichfte, fd wol beym Singen als bey dem 


Gebät. Singen oder Bäten, ohne dasjenige 
zu begehren, was der Mund fpricht, iſt ein lee 
res Lippenzgeplärr, und mit GOtt gefpotter: 
Glaube frey, daß dem HErrn mit unferm ge 


kuͤnſtelten Geſchrey nicht gedienerfey: Der Hun⸗ 


’ 


ger und.die Begierde deiner Seelen, muͤſſen zus 
gleich nah GHtt- in. Chrifto bruͤnſtig ausgehn, 


damit Diejenige Wahrheit, fo du Aufferlich 
Y | ſpichſt 
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ſprichſt auch Wahrheit und Weſen in dir werde, 
fonft bift du, bey allem Schreyen dennoch frumm 
vor GOtt. Der. gütige himmliſche Vater, 
hat uns unempfindlichen, dummen Kindern, in 
denen Gebäten und Liedern der Heiligen wol 
len zu erkennen geben, welche Gnaden unfern 
‚armen Seelen nöthig feyen, und welche heil— 
ſame Güter Er willens fey uns zu geben; und 
will ung gleichfam die Norte in den Mund Ies 
gen, wie wir Ihn darum anfprechen follen, 
. am Dadurd) unfere matte, ſchwache, Begierden 
‚zu flörken und aufzumecken. So groß ift die 
Herunterlaffung und Leutfeligkeit unfers Gottes! 

ı2. Eine foldye innere Gemuͤths⸗Beſaffen— 


heit, muß gewißlich bey der GOtt wohlgefällis - 


gen Sing⸗An dacht gefunden werden, wo wir den 
eigentlichen Endzweck Gottes, und rechtfchaffene 
Hülfe und Nusen dabey erreichen wollen : wel: 
ches dann Feichtlich auf eine jede vorkommende 
Materie Fönte appliciret werden. ° Wir mol 
len hierzu den Einfältigen noch eine kurze An⸗ 
leitung geben. Ä | 


Liefet oder. Singet, o Menſch, dein Mund 


ein Buß⸗Lied, fo denke Frey, daß dich. eben da⸗ 
durch Dein erbarmender Erlöfer zur Buſſe locken 
will; und laß ſodann zugleich dein hartes Herze 
von feinem Geiſt (der ſich in deinem Juwendi— 
gen ſchon anmelden wird) erweichen, in rechtz 
fchaffener Neue über deine begangene Sünden, 
und mwahrhaften Slaubens-Hunger nach feiner 
Bnade und Geift, zu deiner wirklichen Be 
kehrunsgs. 
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13. Liefeft oder Singeft du ein Lied von der 
Berläugnung der Welt, fo ſchaue zugleich aufs 
richtig in dein Inwendiges hinein, nnd prüfe 
dich, ob du auch noch lieb habeft die Welt, 
(1 %oh. 2,15.16.) und was in der Welt iſt, 
Augen⸗Luſt, Fleiſches⸗Luſt und hoffärtiges Les 
ben : DBefiche dich wohl vor der Gegenwart 
deffen, der Herzen und Nieren prüfet, ob du 
auch, wann dein Mund von PVerläugnung fin 
get, zugleich einen vecht aufrichtigen ernften 
Borfag in dir habeft, und verlangeft, deine 
Abe und Luſt, von allen eiteln fichtbaren Schatz 
ten⸗Dingen Diefer Erden auf ewig abzuwenden; 
und hingegen deine ganze Freude und Vergnuͤ⸗ 
gen allein, ganz allein, in deinen Seelen⸗ 
Freund JEſum zu ftellen. Um dich und mic) 
hierzu zu erwecken, und in einem folchen Sinn 
su ftärken eben darum hat der gütige GOtt 
ung dergleichen Lieder auffegen und in die Haͤn⸗ 
de Fommen laſſen. PM 

14. Haft du etwa ein Lied vor, welches 
handelt von der Geburt, von dem Leiden, von 
der Auferftehung unfers Heilandes JEſu, oder 
von einigen andern geheimniffen feines grofen 
Erloͤſungs⸗Werks, fo glaube ficherlich, o Seele, 
daf dir GOtt dadurd) feine unermeßliche Lies 
be anpreifen, und did) zur Gegen⸗Liebe, und 
wirklichen Annehmung diefes Heilandes, noͤthi⸗ 
gen will: Siehe dann wohl’ zu, ob du au) 
in lebendiger Erfahrung, deintiefes Elend, und 
griindliches Unvermögen dir zu rathen und zu 
helfen, erkenneſt, und fodann aud) die unums 
Wii), \ gängliche 
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keit wieder vereiniget werden. Denke dann: 
Ah was würde es mir nüßen, Daß ich höre, leſe 
und finge, von einem ſolchen liebwärdigen, 


mächtigen, theuren Seligmacher, wann Ddiefer 


JEſus nicht auch mein JEſus wird, der auch, 


mic) felig macht von allen meinen Sünden. 
Was würde es mich tröften koͤnnen, daß GOtt 
die Welt alfo gelieber bat, Daß Er feinen Ein 
gebornen Sohn gegeben. Soll es mir zu gut 
fommen, fo muß ich Ihn ja auch in wahrem 


Slauben annehmen, und mich Ihm zu eigen ers » 


ee} 


geben, wenn ich anders unter Diejenigen gehoͤ⸗ 


— 
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ven will, Die nicht verfohren werden, fondern 


das ewige Leben haben (Joh, 3, 16.) 


‚Is. Handelt etwa das vorfommende Lied 
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von Dem Lobe Gottes, fo denke, daß dich GO 
eben: Dadurch deiner groffen und höchften 
Pflicht erinnern will, und dich aufmuntern zu 


dem Gefchäffte, worzu Er dich erfchaffen und 


wieder erlöfer hat, nemlich zu feinem Lob und 


Verherrlichung. Seufze dann ja zugleich, daß 
Er die durch feinen Geiſt einen lebendigen Eins 
druck feiner Herrlichkeit, feiner Liebe und Wol⸗ 


thaten, geben möge, damit du Ihn nicht nur 


mit dem Munde, findern von ganzem Herzen 
und in lebendigen Glauben, anbäten, verherr⸗ 
lichen und preifen mögeft, und fafle Darneben 


ftand, 


einen Aufrichtigen Vorſatz, Durch feinen Bey⸗ 
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ftand, sin Tindficher Sucht und Gottfeligkeit 
vor feinem Angeficht zu wandeln, in allen dei⸗ 
nen Wegen; damit nicht dein Leben GOtt 
verunehre, da dein Mund Ihn Tobet, u. f.w. 
Und mögte e8 fürwahr nicht ohne Erbauung 
feyn, wenn allemalvor dem Singen dergleichen 
Frinnerungen, nac) der Materie des vorhaben 
den Gefangs, den Sängern aufs Herz geles 
get würde. | 
16. Solchergeſtalt Eönte nun eines Theils 
dem heuchlerifchen Mißbrauch möglichft vorge 
bauet werden, da üfters Die fehönften Dinge 
ohne Andacht, ohne Begierde, (wo nicht gar 
ohne Verftand,) Da hergefchrien werden. Ka, 
wenn man die Gefänge mit einem folchen Auge 
anfehen und gebrauchen würde, fo fiele auch 
‚andern Theils, bey aufrichtigen Seelen, der 
unnoͤthige Scrupel von felbft hinweg, da man 
‚gedenfet, wenn man. nicht alles und jedes bey 
ſich findet, wie es etwa im Liede ausgedrückt 
ſtehet, fo Dürfte man es gar nicht fingen ; weß⸗ 
wegen man dann entweder im Singen ein und 
anderes übergehet, oder nach feinem Sinn ver 
ändert; wodurch) in Gefellfchaften bisweilen 
nicht geringe Eonfufion und Störung in der 
Erbauung entfiehet. Dann zu gefehmweigen, 
daß dieſes Uebergehen oder Berändern Einiz 
ger Ausdrücke, auch wol aus Heucheley, und 
ohne, Erfäntniß feines Grundes, nachgeäffet 
werden Fan; fo ift folches, meines Erachtens, 
aud) ganz unndthig. Wir lefen in der Schrift, 
ſo wol als. fonften, manche erhabene — 
| | un 
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und Reden der Heiligen, welche wir nicht 
sänzlich ung würden zueignen Fünnen; fondern | 
wir befchauen darin ihre Stände, wir verherr⸗ 
lichen GOtt dafür, und laffen ung zugleich reis 
Ben, ihnen nacbzulauffen und nachzuhungern 
daß der Affect und Sinn auch in uns feyn möge, 
der in ihnen gewefen ift. Und folchergeftalt 
Fönten ja fromme Herzen, auch alle die Aus⸗ 
drücke gottfeliger Seelen, in ihren Liedern ohne 
Anftoß nachfingen; und fich Dergeftalt felbft 
(Col. 3, 16.) Lehren und vermahnen mit Pſal⸗ 
men und Lob-Gefängen, und Geiftlichen lieb⸗— 
lichen Liedern: Dabey Dann ohnedem ein jeder 
dem Hrn in feinem Herzen (und ohne Auf 
fern Schein) fingen Tan, was er befonders 
für fich nöthig finden mögte, | 

17. Nach dem Gefang ift man fodann viel 
mals von allen Aufferlichen binderlichen Bor 
würfen mehr abgezogen, und in Andacht auf 
GDtrt gerichtet; das Gemuͤth ift mehr geftillet, 
befänftiget, aufgeräumet und erhaben, und dem— 
nac) in guter Dispofition zum Gebät. Deß- 
wegen ift es Dienlich und nothwendig, Daß 
man fich folcher guten Seelen⸗geſtalt wohl bedie⸗ 
ne, und felbige möglichft bewahre. und pflege, 
entweder Durch ein andächtiges mündliche 
Gebät, oder durch ein innerliches Zukehren 
feines Herzens zu GOtt, und zu einer heiligen 
Stille, und Einſammlung vor feinem Angefich- 
te; nicht aber (nad) dem gewöhnlichen Miß- 
brauch). feine Sinnen und Gedanken, nach 
dem Geſang oder Gebaͤt, alsbald Den auf 

| andere 
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Eines Briefes von einer fehr hart in An: 


fechtungen beſchwerten Perfon, aus dem 

 Niederdeutfchen ins Hochdeutfche uͤberſetzet, 
und auf Begehren der Liebhaber, nebft der 
Ka zur. allgemeinen Erbauung mitge 
theilet. 


geliebter Zreund N! 


Sch wolte nicht gerne dein ſchwaches Alter 
bemühen , mit Lefen oder Schreiben, dann 
wann du einem weltlichen Fürften gedienet haͤt⸗ 
teft, fo wuͤrden deine Jahre Nühe erfordern ; 
Sie würden auch) nun mit deinem Dienft zur 
frieden feyn; nun aber dieneſt du, und haft 


gedienet, dem GOtt, der ewig iſt, und durch 


feinen ewigen Geift in Dir zumegen bringet, daß 
Du bis ang Ende wirkend bleibeſt, in ſeinem 
Weinberge. 

Mein Fand! da du in deinem Harniſch 
wirſt muͤſſen ſterben, ſo ſey doch noch ein we⸗ 
nig mit mir beſchaͤftiget, der HErr wird es dir 


nicht unbelohnet laſſen; ſondern zu ſeiner Zeit 


reichlich vergelten, was du an mir, oder einis 


gen feiner Gefchöpfen, je und je gethan haft, zu 
Erhaltung ihrer Seelen. 


ch hoffe nach Gottes Willen ein wenig 
an din) zu fihteiben, dieweil Der Zuſtand mei⸗ 


nes —— es nicht zulaͤßt zu Dir zu kommen, 


als ie in ‚etlichen Wochen gebären muß, 

und fo es meinem GOtt gefällt, durch dief 18 

Mittel mich hinweg and ſo — ich 
ehr 
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ſehr gerne, daß du wuͤßteſt wie es gegenwärtig 
um mich ſtehe, Daneben Danke ich von Herzen 
für die Briefe, Die Du mir zugefandt, worin Du 
meldeft, daß Du Urfache hätteft, (z gleichwie ich 
aud) fagen muß :) Gott zu danken, für feine 
überflüfige Gnade, Die er bereits an mir er⸗ 
wieſen; aber was für Früchte der Gnade ger 
genmwärtig in mir find, an meiner Seite, bin 
ich mit Scham bedecfet, wie mit einem Kleid. 
Dann, fehe ich mich um nach meiner vorigen 
Erleuchtung, woran du mich erinnerft zu gedens 
ken, fo fehe und muß ich gedenken (auffer mir) 
an einen Menfeben bekleidet mit beiligem 
Schmuck, aus der obern Gebärmutter, der Mor⸗ 
genröthe, dann fo war mir der Thau meiner 
Sugend, in dem aufgehenden Licht der Son, 
ne der Gerechtigkeit. ——P— 
Ach wie oft habe ich den Himmel angeſehen, 
den aͤuſerlichen Himmel mit meinen ſterblichen 
Augen, ſo andaͤchtig, daß ich dachte, ich ſolte 
meinen Wandel nicht mehr unter den Menſchen 
haben, der ich mit meinem Geiſte in Chriſto 
war; ja! daß ich beynahe ohne Tod, mit Elia 
in einen feurigen Wagen, oder mit Chriſto in 
einer Licht⸗wolke gehoͤrte weggenommen zu ſeyn. 
Siehe was fuͤr Gedanken in einen ſterblichen 
Erdwurm haben koͤnnen fallen, der nicht wußte 
wie feſt ihn die Banden der Eitelkeit hielten. 
Dieſes iſt kuͤrzlich von meinem vorigen, und 
das Nachfolgende von meinem gegenwaͤrtigen 
Stand, worvon ich wohl etwas ſchreiben wolte, 
und doch kaum weis, was ich ſagen az er 
| a 
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dag Iſmael leben koͤnte vor Gottes Angeſicht! 
ſo waͤre doch noch Hoffnung von Segen zu uͤ⸗ 
berkommen, wiewohl weniger als Iſaac. 
Mein lieber Freund! Ich erſuche dich mit 
ungemeiner Begierde, daß du meiner in deinem 
Gebaͤt gedenfeft: dann iſt es jemals nöthig 
geweſen, fo iſts jest nöthig: dann mein Feind 
it ftark gegen mich und meine Kraft bat mich 
verlaffen, und das Licht meines geiftlichen Ges 
fichts ift oft fehr verdunfelt. Zuvor dauchte 
mich, ich ſaͤhe nicht äuferliches an, oder es wäre 
mir eine Lehre darin, und wiefe mich auf dag 
Weſen felbft. Die Steine worüber ich ging 
mußten mich lehren ; jeßt aber Denke ich oftmals, 
folte nicht wohl ein Bau in Sfanel feyn, daß 
ich meinem Feind den Nacken, und nicht das 
Angeficht Eehren muß? dann da ich von mei: 
nem GDtt gelehret bin, nicht zu forgen für den 
andern Morgen, fo kommt des Satans Geift, 
und fucht mich zu beängftigen, mit der Sorg⸗ 
fältigkeit diefes Lebens, und mein beängftetes _ 
Herze noch mehr zu befchweren, und noch mehr, 
weil ich weis, daß des Menſchen Zorn nicht 
thut, was vor GDtt recht ift, und gleichwohl 
muß ich vft ertragen, daß ſich eine Hiße in 
meinem Sleifihe entzündet, und wiewohl id) die 
Slamme mit grofer Beſchwerlichkeit einhalte, 
fd entfeßet es mic) Doch fehr, und bringet mi) 
weit von meinem vorigen Stand, darinnen 
ich es alles Fonte ertragen, um der unausſprech⸗ 
lichen Liebe Ehrifti willen, meines HErrn. 
Ich bin erfchrochen, und denke wohl, ah HErr! 
Ben ©s 36 
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sh win doch) ja Fein Theil haben, an diefen 
Bewegungen: dann es ift nicht aus dem, Der 
mich berufen hat zu einem'heiligen Leben, oh⸗ 


ne welches niemand den HErrn fehen wird. 
Ich würde beynahe Dürfen fehreiben (: ſo es in 
Riedrigkeit geſchaͤhe.) Daß es nicht aus mir 
(dag iſt aus meinem Willen) kommt; dann 
foich jemals folhen Dingen, die fich täglich) in 
mir anmekden, entgegen war, fo bin ich ihnen 
nun entgegen ; doch hoffe ich GOtt wird mic) 
bewahren, daß ich nie Darein bewilligen werde, 
und fage, mit Jacob: Meine Seele komme 
nicht in ihren verborgenen Rath: Dann fie find 
‚aufgeftanden, fo e8 möglich waͤre mic) zu toͤdten 
und zu entfremden von dem Leben, das aus 
GOtt iſt. Ich ſage nochmal, mein Freund, 
dem ich zutraue, daß er heilige Haͤnde kan auf⸗ 
heben, ohne Zank und Zwietracht, bitte den 
HErrn für mic) und alle, die in einem ſolchen 
‚Stand find, daß er geben wolle, was ihm 
wohlgefällig und ung förderlich feye, mit ihm 


* 


vereiniget zu werden. | Ä 

Ich leide Gewalt von meinen Verfolgen, 
und das aufs allerſchwerſte, wann ich mic) 
will zum Gebät begeben , wie es mir alezeit 
noͤthig ift, fo vermannigfaltigen fich meine Ge⸗ 
danken, und Eommen fo viele Verhinderungen, 
und iſt fo viel zu thun, daß ich eg felten darzu 
‚bringen Fan, ein ernftfich Gebat mit Thränen 
und ftarkem Gefchrey vor GOtt zu bringen, 
wiewohl die Urfache zum Weinen überflüfig in 
mis ift: dann die Sturmmwinde und Plagres 

gen 
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gen. feken fich gegen das ſchwache Gebäu, und 
Haus meines Gemuͤths. | 

Und Acht Ob er doch einmal wieder feine 
helfende Hand in meiner Schwachheit erzeige, 
wie in den vorigen Tagen, da er mic) bey 
der Hand faflete, und mich mit einem ſtarken 
Arm aus Eayptens Dienftbarkeit wunderbarlic) 
führete, Daß viele Dadurch nun ein gutes Zus 
trauen zu mir bekommen; aber mein Stand 
ift nun fo fauber nicht, ich fage es mit Betruͤb⸗ 
niß: dann ic) will nicht, Daß du etwas mehr 
von mir halten folt, als es fich gebühret, ich will 
niemand. betriegen : dann ic) werde müflen er⸗ 
fcheinen vor den unbeträglichen Augen Gottes, 
die nach Wahrheit fehen, und das Boͤſe nicht 
vertragen Eüonnen. | 

Kurz, alfo ifts gegenwärtig mit mir beftellt, 
fo weit mich. felber kenne, ich wolte wohl ſo 
feyn, wie GOtt mic) haben will; aber nun if 
es ſo mit mir nicht; wie mich duͤnket, Daß es 
feyn folte, ich fehe wohl einen Stand; aber 
es iſt mein Stand nicht, und die in feiner Gna⸗ 
de, und in feiner Gunft find; aber Davon muß 
ich ſtille ſchweigen. | * 
Ich denke oftmals, habe ich Dann Die erſte 
Liebe verlaffen? Wo iſt dann der Ernſt und 
die heilige Furcht, die mid) in ſolcher Einge— 
zogenheit hielte? dann gedenke ich an bie Worte 
Davids, Pſ.68,7. Die Abfälligen wohnen in 
der Duͤrre, 2c- ‚Und mehr dergleichen Schrift 
ſtellen, die mich Über die Maffe beängftigen, 
und ob ich ſchon Thränenbrod begehre, um ge; 
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ſtaͤrket zu werden, fo find es doch nur Träbern 
und Kleyen, Darinn Feine Nahrung zum geiit 
lichen Leben ift. Bi. N | 

Mein Herzens-Sreund ! der den Wohlſtand 
meiner Seelen liebet, ich fehreibe dir Dinge, 
die ich wiffentlich nie einem Menfchen offen? 
baret habe; aberich fehreibe zu einen verſtaͤn⸗ 
digen, der. urtheilen Fan, was ich fagen will; 
dein Brief war mır befonders angenehm, und 
ich danke unferm lieben HEren, daß er an mir 
Armen noch beliebet, Mittel zu gebrauchen, zur 
Erhaltung, ich hoffe auch er wird mir zu feiner 
Zeit Hülfe aus Zion fenden, und das gottlofe 
Weſen von Jacob abwenden. Nun der Herr 
fan es thun, über alles was ich bitten, dDenfen 
oder verftehen Fan ; ich wolte meine Sorge wohl 
auf ihm werfen ; aber ob ich es thun Fünte, 
gleichwie vor diefem, ift doch noch eine Zeit 
des Wohlgefallens vor feinem Angeficht. 

Aber wann ich nur wiſſen möchte, ob es 
Iym fo gefällig wäre, Dann wolte ich in feinem 
Willen ruhen; ob ich fehon noch vielmehr Be 
- fchwerlichkeiten hätte; fo ich es nur ertragen 
Eönte: ich babe dieſe Woche eine folche vers 
drießliche Woche gehabt, Daß es nicht aus⸗ 
zufprechen ift, und neben der groffen Beſchwe— 
zung in meinem Gemüthe, fo iſt es meine 
Zeit auch im Leibe zu leiden, und ich erwarte 
täglich die Ängftliche Stunde, zu gebähren, und 
vieleicht aucd) den Tod. Much | 

Kun ich hoffe der Herr wird mir um fein 
ſelbſt Willen gnädig feyn; dann in Be 

r uns eine 
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keine Wuͤrdigkeit, warum Er feine gnädige Aus 


gen auf eine folche, als ich bin, folte. herab 


wenden mich an zu fehen: dann ich) Fan nicht 
Sagen: Gedenfe HErr wie ich vor dir gewan— 
delt habe: und noch weniger: Welcher unter 
euch Fan mich einer Sünde zeigen: Dann mein 
Herz mich in ſolchem oft befrhuldiget. 
Ich denke oft mit Hiob: Habe ich geflin- 
diget, was foll ich dir thun? es ift ja Feine Ge⸗ 
nugthuung in dem verfremden don dem Leben, 
das aus GOtt iſt, auch iſt es wider Die Ehre 
feines Namens, daß er mic) übergebe in Die 
Begierde meiner Feinde, noch) in Die Begierde 
meines eigenen Herzens: dann das Dichten 
und Trachten darin ift allegeit böfe. 
Herzlicher geliebter Freund, du nenneft mich 
Schwefter, nach dem Anſehen des himmliſchen 
Berufs; aber würdet du wohl wünfchen Theil 
zu haben mit einer folchen, wie ich bin? Wrz 
theile von meinem Stand: dann was ic) von 
demſelben gefehrieben, ift Durch eine unbetriegs 
liche Hand gefchehen, GOtt weis es, wirft du 
wohl koͤnnen denken, daß mein Ausgang und 
Ende wird feyn mit den Srommen, ich wünz 
chete einmal dich hierauf hören antworten. | 
Nun fo ich anders unter Iſrael oder Juda 
gehöre, fo werde ich nicht Witwe gelaffen wer⸗ 
den von meinem GOtt, Jer. 49, 11. Uber 
ich fürchte meine verdrießliche Lauigkeit verur⸗ 
fache, daß ic) als eine unſchmackhafte Speiſe 
aus dem Munde Gottes gefpeyet werde. Nun 
fehliefe ich. G0Ott ſey uns allen gnädig in ſei⸗ 
| ner Zufunft, Amen. 
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Eines Antiwort:Schreibens auf den vo⸗ 


tigen Brie 
Sehr liebe und werthe Schweſter! in der 
Gemeinſchaft des Leidens Chriſti, viel 
Gnade von Gott zur Erhaltung unſerer 
Seelen, durch den Erhalter JEſum Chris 


ftum, den Erföfer und Geligmacher von uns 


fern Sünden, 


/ Den Brief von dir an mich gefihries 
ben, Darvon habe ich Den Anhalt alfo verſtan— 
den, daß du um Urfache bey Dir felbft haft gut 
befunden, Elagsweife aus Noth den Urfprung 
deinen Noͤthen an mich bekant zu machen, ſo 
wie es gegenwärtig, mit deinem Inwendigen 


Gefühl, in dem Leben und Weſen beftellet ift, 


und du wuͤrdeſt nach deinem fehreiben von mir 
wollen wiffen, was ich von Deiner Widerfah⸗ 
zung in dieſer betrübten Geftalt urtheile oder 
hatte, daß ich nach der Maffe, Die ich durch 


Gnade in dem Lichte Ehrifti empfangen habe, 
als ein Freund deiner Seelen, doch mit einer | 


zarten Freyheit thun werde, wie folge: 
Was angeht das angenehme göftliche Licht 
der Gnade darvon du mir gefchrieben haft, 
daß du auch vorhin in deinen wirklichen Kräf- 
ten zum: Dienft gehabt, und mit Ueberfluß zur 
Luft und Süffigkeit Deiner Seelen: gegen Deinen 
Willen dir ergehet, und fehr vermindert wird, 
wodurch 
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wodurch Die vorige Seurigkeit deines Geiſtes 
fchwach, und ohnmaͤchtig wird, und fehr viel 
zweifelbaftes Bedenfen in Die zuwege bringet. 

Dieſes alles liebe Freundin, macht bey mir 
feine Derwunderung, es ift auch mir nichts 
fremdes , oder neues : dann folche überfontz 
mende Uebungen, die koͤmmen wicht aus uns 
ſelbſt; aber durch die Zulaffung und Ueberges 
bung Gottes, ung zum Guten, und es find ge 
meiniglich oder wohl alezeit, an allen auf 
richtigen Liebhabern Chriſti; fehr fichere und 
gute Kennzeichen, einer übermiäfigen Liebe, Die 
Der. HErr ohne des: Menfchen willen, in ihrem 
Unwiſſen, an ihnen beimlic) übet und bewei— 
fet, um Durch dieſe Enthaltung, den Menfthen, 
zu. einer rechten Erkaͤntniß feiner felbften zu 
bringen: dann vor dieſer Perlaffung, Eennet 
der Menfeh, durch Die Gnade (mie gutmeyenend 
er auch ift ) weder feine Krankheit noch. die 
Tiefe feines Falls, und behält in der Aufwach- 
fung in der Gnade Gottes noch viel verbor— 
gene KEigenheit, zu feiner Luft und Ruhe, das 
van er Doch fterben muß, fo er GOtt alleine 
feben will, und fich felber Recht erkennen Terz 
nen; aber wann GOtt den Menfihen eine 
kleine Zeit alleine laͤßt, ohne alle Gnade: fo 
verlieret der Menfch mit geoffer Angft, Wunder 
und Schrecken, alle feine vermeynte Reichthuͤ⸗ 
mer und fefte lügen, daran er ſich feft gehalten, 
und darauf er eines Theils vertrauet hatte; 
‚dann feine vorige Kräfte und Verſtand, feine 
Gaben, Licht, Bären und Danken, und alle 
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Werke und Gute Uebungen verfehwinden, und 
verlaffen ihn, und er findet fich arm, nadend 
und leer von Tugenden; und voll von fündie 
gen Gebrechen, und er hat auf allen Seiten 
nichts als Anklage vor feinem Angeficht , ift 
mit Armuth und Schande bedecfet, und in die 
fein Befinden, kommt der Menfch erft zu feiner 
Gelbfr-Erfenmiß. Er 

Diefes hohe Leiden ift als ein Feuer, Das dag 
Gold reiniget, und alfo wird der Menfch zus’ 
bereitet, und tüchtig gemacht, zu einem mehreren 
und vollfommenen Leben. Alſo daß die Ent: 
ziehung von Gottes Gnade eine groſe Wohl⸗ 
that, und ein rechtes Mittel ift für Die Men 
fehen zur Genieſung einer fonderbaren und grös 
ſern Önade, als er zuvor je geſchmaͤcket hatte, 
oder ſchmaͤcken Fan, ehe fie von GOtt ohne eis 


nig äuferlich Mittel gegeben, und von den Mens 


fchen aus Gnaden empfangen wird. | 
Der Her JEſus geht wohl von feinen Aus; 

erwehlten weg, und es ift ihnen auch gut, daß 
er.nach dem Steifch von ihnen weg gebet; aber 
nicht darum, daß er fie als arme Wanfelein 
alleine laſſen wolle, fondern nur zu dem Ende, 
fie zu zubereiten, zu einer beffern Herrlichkeit, 
nach dem Geift, zu ihnen zu Fommen, $oh.ı6, 
v.7. 16. Alſo, dag wann der Menfch, durch 
das Mittel der Gnade Gottes, von wirklichen 
Sünden, nad) allem Vermoͤgen bußfertig abs 
gehet, und fich zu einem ausmwendigen tugends 
fomen Leben befehret, fo meynet dann der 
Menſch, er hätte ſchon Eee und 
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feyenun heilig und geiſtlich; aber das iſt nicht 
fo, und darum fo läffee GOtt der HErr den 
Menſchen ohne Hülfe, wann die Zeit der Brobe 
kommt; auf daß der Menfch eine fichere “Pros 
be von feinem Zuftande nehmen möge, und Er 


' gebeut den Menfchen, dag Er die Sünde mit 


allen feinen unreinen Lüften Ereuzigen und Toͤd⸗ 
ten folte; aber dieweil der Menſch fo in Die 
Probe gefegt ift, fo Fan er Das nit then, 


| fondern vielmehr nimt die Sünde Herrſchaft 


über den Menſchen, und kreuziget und toͤdtet 
den Menfchen felbft ; der HErr gebietet ihm 
durch fein Gefeg, das gute. zu thun 5 aber des 
Menſchen Kräfte, die werden fo täglich Trank 
und lahm, und die genden die werden ihm 
nun fo unmöglich fehwer, Daß er das gute nicht 
thun Fan, dieweil er in dieſer Probe fiehet, fo 
Daß, wann er das Gute thun will, das Boͤſe ihm 
anhängt, und alsdann würde der Menfch in 
dieſem feinen Leiden wohl fagen, mit einer jaͤm⸗ 
merfichen Klage (gegen feinen vorigen Ruhm 
und Meinung) ich bin nicht geiftlich, noch 
auch nicht erlößt von Sünden; aber ich bin 
noch fleifchlich, zur Dienſtbarkeit verkauft uns 


‚ ter die peinliche Tyranney, und Gewalt der 


Suͤnde. 


\ 


Liebe Freundin nad) der Seelen, fo du nach 


- meinemfchreiben in deiner Ohnmacht die Macht 
von det rag der Sünden in dir herr⸗ 
ſchend befindeft ; oder noch nach Diefem im 
mehrere Schwachheit der Günden gröffere 


ji 
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Kraft fuͤhleſt, ſo du ihre Verſuchungen mit 
| groſſem 
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groſſem Unwille gegen deinen Willen befinden 
und leiden muſt, und allezeit durch Deine ved- 
liche Beſcheidenheit mit groſſem Ernſt von 
der Sünde weicheſt, und Dich mit einer herz⸗ 
fichen Geneigtheit, und allem Guten begierig 
dich Eehreit, fo. lange ift Feine Schwierigkeit 
vom Verfallen: Dann es gebricht dir nicht am 
Willen; aber am Vermögen, ſo du in dieſer 
Zuͤchtigung des HErrn gedultig und langmuͤthig 
ausleideſt ſo vertraue GOtt feſt, der HErr wird 
dich zu rechter Zeit mit ſtarker Macht, zur 
Toͤdtung der Macht der Sünde, dir zur 
Huͤlfe herrlich erfcheinen, dein gefihlagenes und 
beklemtes Herze (wie ich merke) von dem ſchwe⸗ 
ven Laft der Sünde zu. entledigen, und deine 
Traurigkeit in Freude zu verändern. 

Das Leiden Ehrifti wird ung zuerſt verkuͤn— 
diget und darnach die Herrlichkeit, Er ſelbſt iſt 
getoͤdtet in Schwachheit nach dem Fleiſch; a⸗ 
ber lebendig und kraͤftig und herrlich gemacht 
nach dem Seit: Diefes gefchiehet auch mit, in 
und an allen rechten Nachfolgern Ehrifti; aber 
man. möchte fragen: wann geſchiehet das? ich 
füge daß das Leiden Chriſti: Dann und alſo 
sefchiehet, wann die Sünden den Menfchen 
gewaltig, und gegen feinen Willen anfechten 
und hart beftreiten, und daß der Menſch durch 
Schwachheit, und Unvermoͤgen, nicht mehr wie 
vor diefem dargegen fechten noch ſtreiten kan, 
und alfo feine Seele, verwundet Durch folches | 
Leiden, in. die. graufame Hände der Feinden, 
der. REN ſich als überwunden 

muß; 
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muß; weil er nichts mehr Fan als einer der 
durch die Macht der Sünden, gefangen, und 
‚gebunden wird in die Sünde, und muß in füls 
chen Leiden auf Hoffnung gefangen bleiben, bis 
daß die Hülf aus Zion kommt, und der HErr 
fein gefangen Volk erlöfet, aus den Händen 
foicher Feinde. | 

Wann der Menfch zu ſolcher Zeit wüfte, daß 
dis fündige Leiden, zur Erlöfung, und Reis 
nigung don der Sünde dienete, fü würde das 
- Leiden ihn nicht fo hart Drücken ; aber der Troſt 
der iſt ihm in der Zeit folches Leidens vor fei- 
nen Augen verborgen, und ob fchon ihm in fol 
cher Leideng-Zeit der HErr nahe ift, und ihn 
heimlich im Verborgenen bewahret, fo gefchichet 
das Doch ohne des Menfchen willen, und weil 
er weder die Srucht noch das Ausfommen feiz 
nes Leidens fiehet, fo wird er in diefer Unwiſ— 
ſenheit mit vielen unglaubigen, falfchen, umfal⸗ 
lenden Kichtern, oder Geiſtern, beftritten, als 
ob er um das Fühlen feiner Sünde, die er Doch 
von Herzen haffet, und ihr feind iſt, in Uns 
gnade bey GOtt ſtehe, und daß all fein Leiden 
werde verloren ſeyn, 2c. Und, obwohl Diefeg des 
„ Teufels Tügenhafte Art und Betrug ift, fo iſt 
"eben wohl die Furcht des Todes fo ffark in fol 
che Seelen gefallen, Daß fie mit dem HExrn 
. SEfu davor zittern, beben und kaͤmpfen, in fol 
"chem Streit des Keidens bis, aufs "Blut, gegen 
den anftehenden Tod, und der Menſch thuf zu 
% er Zeit fo. viel als er immer Fan, an dem 
F 


zeitlichen oder geiftfichen ‚Gut noch eftoas zum 
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‚Eigenthum oder Leben zu behalten, und fo lan⸗ 
ge es noch bey ihm fehlet an Der Uebergabe 
und Verleugnung, Daß er nicht an allem Eiger 
nen fterben will, und etwas von feinem Leben 
behalten, fo werden folche Meberbleibfel, fo lan⸗ 
ge er in dieſer Verſuchung ftehet, allezeit ihm 
neue Verfuchungen und Leiden machen: dann 
fobald ein Vorfall von Widerwaͤrtigkeit ihm 
begegnet, eg fey von GOtt oder feinen Geſchoͤp⸗ 
fen, auswendig oder inwendig, und der Menfch 
noch etwas fir fich felber fprechen, halten, thun 
oder laſſen will, fobald ifter gegen die Ber 
leugnung feiner ſelbſt; und durch dieſes Behal⸗ 
ten, und etwas wollen ſeyn, fuͤr ſich ſelbſt, hat 
Gott der Herr in dieſer Zeit der Verleug⸗ 
nug es ſo geordnet, Daß der Menfch in dem Be⸗ 
. halten von feinem eigenen Willen und Leben, 
fich felber Dadurch inwendig ſchaͤndet und quet— 
fchet, und aus dieſem wird alfo fein Schmerz 
und Keiden geboren ; iſt es aber, Daß der Menfch 
zum legten feinen eigenen QBillen, vor fich felbfi 
begriffen ift, williglich übergibt, und alſo je eheı 
je lieber davon erlöfet wäre, da er auch herzlich 
nach feufzet und verlanget, fo werden ebenwo 
die weltliche Eigenfchaften, Da er zuvor mit ver) 
einiget war, mit eitelen und irdifchen Sorg 

fältigkeiten ihn beſtuͤrmen und verfolgen, bis! 
die Vebermacht, Ehriftus IEſus nach dem Geif] 
erfcheinet, und Diefe Verfolger verjaget, welche) 
in kurzem die Stunde, Welt und Teufel, mi] 
allen feinen Helfern, und Keäften, unter de) 
Glaubigen Fuͤſſe, die ihm nun vertrauen, all 
Staub und Aſche zertreten. Lieb 
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Liebe Sreundin! Ich bitte Dich, zweifle nicht; 
fondern glaube, der HErr ift nahe bey denen, 
Die zerbrochenes Herzens find, und hilft denen, 
die ein zerfchlagen Gemüt haben, er wird bald 
helfen ; fo er aber folte verziehen, fo fey Du nur 
in allen Zufällen des Leidens gedultig, fo viel 
du immer Eanft: dann durch Leiden und Ges 
dult muͤſſen alle Ehriften mit Chrifto und durch 
Ehriftum überwinden, und gefrönet werden: 
dann es wird auch zu uns gefagt: Achtet es 
eitel Freude, wann ihr in mancherley Verſu⸗ 
chung fallet. ! Ä | 

Es ift an und in Ehrifte, und auch an al 
fen feinen Auserwehlten und Freunden zuvor 
fchon alles gefchehen, was einiger maffen nun 
in dir gefchiehet, und du bift nun, ſonderlich 
jest, in diefe Zeit und Stand gefommen, wo⸗ 
rin wir alle mit Ehrifto nach unferm ‘Beruf 
in dem Fleiſche um unferer Sünde willen lei⸗ 
den müffen, und auch nach vielem Leiden zum 
Ende als verurtheilet und verdammlich in und 
an unfern Sünden fterben ; aber dieſer geiftliz 
che Tod, nach der Gleichheit in dem Sterben 
mit Ehrifto, ift ein ewiger Tode und Pers 
dammniß unferer Sünden, und wann alfo 
dem legten Feind dem Tod die Macht genom⸗ 


men und verfihlungen ift in die Ueberwindung 
Chriſti, alsdann ſtehen auf dieſe in ihm felbft 


geftorbene des HErrn, mit den Erfigebornen 


aus den Todten, und gelangen zu der geiftlis 


chen Gemeine, die im Himmel angefhrieben 
find, die kommen aus der Suͤnden⸗Unreinigkeit 
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in eine Gemeine, die ohne Flecken und ohne 
Nunzel ift, fie Fommen aus dem Stand unter 
der Sünde, in einen Stand, uber die Sünde, 
wie der Apoftel fügt: Wer geitorben. iſt, Der iſt 
gerechtfertiget von der Suͤnde, Roͤms, 7. 
Ehe' der Menſch mit dein wahrhaftigen Licht 
erleuchtet wird, bleibet ſein Auge oder ſein Ab⸗ 
ſehen, wo nicht ganz, doch zum Theil in vielen 
‚Dingen ſchalkhaftig und fürfter, und Durch Uns 
erkaͤntnuß hoffet er nach) dem HErrn in vielem 
Guten, und heimlich lieber er fich ſelbſt, noch in 
vielem verborgenen Boͤſen, und lebet in der Ab⸗ 
kehr von GOtt, und in der Zukehr zu ſich ſelbſt, 
‚und darin beſtehet des Menſchen ganzer Abfall 
in der Suͤnde; aber die chriftliche Jugend ob 
‚fie fchon in dem Werk und Willen etwas vers 
andere ift, fo Eennet fie Doch erft in dem Auf⸗ 
Pain fich ſelbſt, noch ihren Abfall im Grun⸗ 
de nicht, und wiewohl der Abfall zuvor genug 


vertundiget iſt, fo. iſt doch ihr Auge noch nicht 


geoͤffnet, und ſie koͤnnen auch fuͤr die Zeit durch 
kein ander Mittel geoͤffnet werden, bis daß der 
HErr ohne Mittel es in dem Licht der Voll⸗ 
kommenheit, es dem Menſchen klar zu fehen, und 
ſchmerzlich in dem Elend zu befinden gibt, wie 
‚tief-fein Abfall noch in dem Grund verborgen 
‚Tiegt, und nun durch den Schein des wahren 
Lichts geoffenbaret wird, und alfo, fo zu fagen, 
‚auf den Dächern geprediget wird, was in der 
— geſchehen iſt, wodurch dann der Ab⸗ 
fall aus dem Grund des Menſchen, nun gegen 

den Menſchen (als ein Menſch der Sünde) ges 
offenbaret 
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offenbahret wird. Der Tag der Erauickung 
por dem Angeficht des Herrn, zu dem Heil des 
Menſchen, Fan auth nicht Fommen, es feye 
dann, Daß zuvor der Abfall und Greuel der 
Berwüftung durch die Negierung des Allmaͤch— 
tigen, in den Menfchen komme, und fo lange 
dann der Menfch in feinem Abfall fich felber 
befant ift, fo fichet und befindet der Menfch, 
daß er mit dem Weſen Gottes uneinig, und 
mit dem Weſen des Teufels durch die Sün; 
de vereinigt ift, ja fo Eothftinkend, und miß— 
handelt durch Sünde, daß er ſich nun für irr— 
difch , fleiſchlich und Teufliſch, mit groſſem 
Sammer, und Leid gründlich und voffentlich 
bekennen muß (welches GOtt fehr wolgefällt ) 
weil der Menfh nun in dem geringften, nicht 
mehr wie zuvor fich felbft lieben Fan, fondern 
vielmehr ſich felber nad) der Lehre Ehrifti der 
Sünden halben haffen muß, und durch den 
Haß gegen fich feldft, und feinem eigenen Le⸗ 
ben; Eommt’er nach der Hand darzu, daß er 
den HErrn allein lieben Fan, und nicht mehr 
fic) felbft, und alfo Fünnen alle Dinge wie bö- 
fe fie auch feheinen, dem Menſchen zum beten 
dienen. ER 

Liebe Freundin, ich weis daß du groffe Urs 
ſache haft mit einem betrübten Herzen zu Elagen, 
wie du auch thuft, über die Noth, und Ueberlaſt, 
die Du nun unerwartet leiden muft, durch den 
ftarfen Sturm und Anfechtung der Sünde; 
laß doch dein Herz nicht erfchrecken noch bes 
weget werden, Durch Er Inalaunz 
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Mißtrauen an SD, ins Boͤſe auszuſchlagen, 
iſt es ſchon, Daß der Ueberfall von. der Sünde 
ein Schwerer Druck und büffend Leiden an dei—⸗ 
ter. not yield enten Seele bleibet, iſt es, Daß die 
fee faule Trank der Sünden mit XBiderigkeit 
von Die eingenoramen, und Bitterkeit in dem 
Grund deines Herzens und der Seelen (wie ich 
hoffe) geſchmaͤcket wird, ſolteſt du ſicherlich wiſ⸗ 
fen, wäre es auch daß dich die Sünde alle Au⸗ 
senblick verdammete, ſo wird ſie doch (durch 
ihre Bitterkeit in dir) zuletzt ſich ſelber verdam- 
men: dann die Suͤnde wird im Fleiſch ver⸗ 
dammt, durch Suͤnde; und alſo wird dieſe ver⸗ 
drießliche Quaal des Leadens, durch Leiden ge⸗ 
endiget, wann die ſuͤndige Bosheit, die Fleiſch 
und Blut gekreuziget, ausgeſogen, und die Luſt 
zur Suͤnde durch ihr Eigenes in ſich ſelbſt ver⸗ 
ie hat: dann. wann wir inwendig Theil 
und Semeinfchaft haben, an dem Kreuz und 
‚Leiden Ehrifti, fo wird Dadurd) alle Feindfchaft 
Durch Sünde getödter und zunicht gemacht, und 
wird alfo aus zweyen Ein neuer Menſch nad) 
Gott gebildet, gefchaffen und geboren. - 

Liebe Schwefter! nad) der Geburt von dem 
ervigen Samen Der Gnade mwolleft Du nicht zu 

ſehr wuͤnſchen, noch bitten, voiederum zu feyn: 
als in den vorigen Tagen, da du Deinen Fuß 
in Oel tunkteft, und in dem füllen Fluß der 
Gnaden deine Hände in Dutter gewafchen, 

Es ift wohl gut und füß einen Geſchmack zu 
haben von göttlichen Gaben; aber unausfpreche 
lich ſuͤſſer und beſſer iſt Der Sefhmad, und Ge⸗ 
nieſſung 


y 
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niefüng von GOtt, dem Geber felbft, und una 

fer Fortgang zu der göttlichen Genieſſung ſei— 
nes Geiſtes zu Formen, und dieſes ige nicht 
allein in dem Schmaͤcken und Behalten der 
göttlichen Gaben, welche der ungeprüfte Menfch 
annimmt, für GOtt feibft, und nur gerne alle 
zeit Darin ruhen will; aber unfer Fortgang um 
mit GOtt vereiniget zu werden, wird vielmehr 
in Zurückhaltung der göttlichen Gaben, durch 
Armuth, Hunger, Durft, Kälte und Bloͤſe ber 
fördert: dann wann der Menfch mit feiner vos 
rigen Kraft und Gaben, fich felbft nicht mehr 
helfen Fan, und ihm (fo zu fagen) die Ströme 
und Winde auf der Meife gegen feinen Wil 
len find, und. ihn dem Anſehen nach wiederum 
zurück treiben, alsdann wird der Menſch ge 
zwungen, fich überall zu erniedrigen, bis daß er 
in die chriftliche Tiefe gefunken, und zur Rerz 
nichtigung feiner eigenen Selbheit gekommen: 
dann darzu wird er nun als ein Verlaſſener 
in einer befchloffenen hoben Schule von dem 
Geift geübet, und von dem Pater der Geifter, 
als ein Kınd gelehret und gezuͤchtiget zur Un— 


terthaͤnigkeit, bis er unter die Fräftige Hand 


Gottes ganz gedemuͤthiget und arm am Geiſt iſt. 
Fuͤrwahr ein Lebensitand für ihn viel beſſer, als 


i da er mit Luſt noch Eigenthum an ſich felbft, 


" an GDtr und an den göttlichen Gaben hatte, 


TI 


und bey fich felber reich und ficher am Geift 


war, und alfo dienet ihm diefg Entziehung der’ 


Gnade Gottes zu feiner Tuͤchtigmachung, daß 
Gott mit ewiger Gnade fich über ihn erbar⸗ 
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Gott hat dich vor diefem, wie du fehreibeft, 
mit einer ftarfen Hand aus dem Suͤndendienſt 
mit Iſrael durch das rothe Meer gefuͤhret, da 
huͤpfet und jauchzet freylich der Menſch vor 
Freuden; aber er weis noch nicht alles, was 
Abm begegnen wird, ehe er in Das verheiſſene 
Land Ehriſti, zur Ruhe feiner Seelen kommt. 
Denke, liebe Sreundin, daß du nun mit Iſrael 
in einer unfruchtbaren Wuͤſte bift, da GOtt 
der HErr ſich mit feinen gewoͤhnlichen Gaben 
verbirget, und dich alfo mit Iſrael Hunger und 
Durſt an Seele und Geiſt leiden laͤſſet, und 
dich demüthiget und prüfet, damit offenbar 
werden foll, was in deinem Herzen ift: ob du 
auch in der Noth wuͤrdeſt murren oder weichen? 
und wir an feine Verheiſſung, zu unferer Huͤlfe 
in der Noth glauben und vertrauen ſollen, wie 
geſchrieben ſtehet: Vertraue GOtt, fo wird er 
dir aushelfen: Nichte deine Wege und hoffe 
auf ihn; aber wehe den Verzagten: Dann fie 
glauben nicht darum werden fie auch nicht bes 
fchirmet, Oyr.2,6715. Der HErr beſchirmet 
doch, od fihon der Glaube derer die ihn mit 
Ernſt ſuchen, fehr ſchwach ift, bis er fie im Glau⸗ 
ben geftärket bat 

‚Geliebte und von Herzen betrübte Schwer 
fter,es ift niemand, der Dich volllommen tröften 
noch helfen Fan, als GOtt durch JEſum Ehris 
ſtum alleine; erwarte ihn im Glauben, Er ift 
nahe, und wird die Bitterkeit Deiner Seelen 
in eine ewige Suͤſigkeit verwandeln, Diefer Weg 
iſt fehe ſchmerzlich und fürchterlich zu schen; 

! | aber ; 
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aber GOtt bewahret und bringet ung dadurch 
zu einem fehr glücklichen Ende, da uns der 
HErr, der fich einen Augenblick vor ung verbors 
gen, mit ewigem Troſt und Gnade fehr freund» 
lich) und Füffend begegnen wird. 

Liebe, wäre es daß du in dieſer befuchten Zeit 
alle Deine vorige Uebungen, durch Unluſt, und 
Unvermögen laffen mut, und daß du Dich mit 
Ledigkeit in Finfterniß gebunden findeft, halte 
Dich nur ftill in Dem Leiden : dann du wirft in 
folcher Zeit vielmehr fördern, durch ftill feyn 
als Durch Arbeiten oder wirkſam feyn: dann 
der Menſch muß zuerft von al feinen Werken 
abgebracht werden, ebe der HErr fein Werk in 
dem Menfchen vollbringen Fan: dann GOtt 
will nun den Menfchen alſo beifen, daß er kei— 
nen Eigenthum noch Ruhm von feiner Seligs 
feit behalte, -fondern daß der Preiß von der 
wirklichen Kraft der Seligkeit alleine GOtt 
fey, und bleibe. Und wäre es auch, Daß Dir 
noch mehrere Anfechtung überfäme, als da du 
mir von gefehrieben hast, wolleft Dich, ſo es feyn 
fan, nicht allzuſehr entfegen noch verwundern ; 
aber fey gedultig in alleriey Truͤbſal, gebe auch 
nicht aus um bey den gemeinen Menfüyen deine 
Noth zu Elagen, oder einigen Troſt Kraft oder 
Hülfe bey ihnen zu fuchen : dann fie würden als 
Doctoren, die den Urfprung deiner Krankheit 
nicht verftehen, Div nur böfe Arzneyen verord⸗ 
nen, damit fie Div, fo du cs annaͤhmeſt, viel 
mehr fehaden als helfen würden. Fa ware eg, 
daß jemand: zu dir käme, und dein Keiden durch 
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kreatuͤrlichen Troft, oder finnliche Ergotzung ver⸗ 


treiben wolte, fo halte dich feft an den HErrn, 
wie gefihrieben ftehet: Ahr, die den HErrn 
fürchtet, erwartet feiner Onade, und weichet 
nicht, auf daß ihr nicht zu Grunde gehet— 
‚Liebe Tochter, (id) hoffe von Sara) weil 
die Suͤnde zuvor dur) Enthaltung in dir’ un, 


tergedruͤckt; aber nicht todt war, und nun wies 


der in deinen Gliedern lebendig und Fräftig rer 
gieret, fo berichteft du mich, Daß Du niemand 
wilt betviegen, und ich nicht mehr von dir hal⸗ 
ten foll als von einer folchen (wie du um dei 


ner Sünde willen geworden bift) gehöret zu 


vd 


halten. Ich bin, liebes Kind, an dir nicht 
betrogen: dann hätteft du in dieſer Zeit nicht 


. ein Wort zu mir gefprochen oder gefihrieben von ı 


Deinem Zuftand, fo hätte ich es Doch gewußt, 
daß das adamifche Weſen, mit der Kraft der 
Suͤnde (wie du zu deinem Leidweſen wohl ger 
wahr wirft) noch in dir verborgen lag, ich habe 
auch wohl gewußt, daß es in Diefer Zeit, oder 
in dem Tag des Todtes, oder in dem Testen 


Urtheil in Dir würde offenbar werden, das jest 
vor GOtt und dir offenbar iſt; aber von Dies 
fen dreyen Zeiten, achte ich dieſe gegenwaͤrtige 
die Beſte: dann die nun ihre Sünde im Grun⸗ 
de kennen lernen, und darin nach der Seelen 
ſterben, die kommen durch dieſen Todt in das 
Leben, und nicht mehr ins Gericht; ſondern 


fie find Durch den Todt in das Leben Durchger 

rungen, eh Joh. 5, 24. 

Mein Geliebte, du wilt nicht nach deinem 
| Schreiben; 
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Schreiben, daß ich mehr von. Dir Kalten fol, 
als es fich gebühret, ich hoffe Durc) Gottes Gna⸗ 
de, Mein! Du frageft mich, ob ich nad) die 
fem wohl Theil würde nehmen wollen, mit ei⸗ 
nem folchen. Menfchen „wie du biſt? Und 
wolteft mich darüber hören, ıch antworte, ja! 
dann ich weis noch Feine Urfache, warum ich 
weniger; aber wohl mehr von dir halten foll 
als zuvor: dann fo fange der Menſch mit allen 
Vermögen, in dem guten Willen nah) GOtt 
und feiner Gerechtigkeit, hungerig und durſtig 
ft, und den Teufel mit aller feiner Ungerech⸗ 
tigkeit als einen Greuel haffet und verſchmaͤhet, 
ſo lange, meine Geliebte, will ich mit ſolchen 
armen Suͤndern in dieſem und in dem zukuͤnf⸗ 
tigen Leben, wohl Theil und Gemeinſchaft ha⸗ 
ben: dann wir lieben und wollen das Gute; 
aber wir haben nun kein Vermoͤgen das Gute 


zu vollbringen: wir wollen das Boͤſe nicht, und 


haſſen es; aber wir haben fuͤr dieſe Zeit kein 
Vermoͤgen, das Boͤſe zu laſſen, (nemlich in der 
inwendigen Bewegung) darum wird dieſes thun 
oder laſſen, in dieſer Zeit der Verſuchung dem 
Menfchen für Feine Schuld, in der Ewigkeit 
zu firafen, zugerechnet werden, um des Soͤhn⸗ 


dpfers JEſu Chriſti willen: dann GOtt will 


alle unfere Kräfte und Vermoͤgen, und weis 
auch fehr wohl, daß der Menfeh ohne Ihn nichts 
kan noch vermag, wie geſchrieben ftchet: Fr ge 


denket daran, daß wir Staub find, ꝛc. Wie 


gar nichts find alle Menfchen, die doch ſo fi 
sher heben, Pſ. 103,14. Pf. 39,6. 
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Die Menfchen fprechen und hören gerne, Daß 
wir durch Das Leiden und Sterben Ehrifti von 
unfern Sünden erlöfet feyen, und dieſes ift ei— 
nes Theile wahr, andern Theils nicht; dann 
glaubten die Menfchen, da fie alle mit Ehrifto 
leiden müßten, ehe fie durch Ehriftum von 
Sünden erlöfet würden, es wuͤrde vielen ein 
Schrecken und Grauen ankommen, von diefer 
Erlöfung zu fprechen oder zu hören, und dicke 
würden zur Stund, an ſtatt Ehrifto in folchemn 
Leidens⸗weg nad) zu folgen, von ihm hinter fich 
zurück weichen. | vo 

Es iſt freylich wahr, der Menſch wird durch 
das Leiden und Sterben Chriſti, von ſeinen 
Sünden. gereiniget, und als ein Sefangener 
erlöfet; aber nicht. durch. bloſe Erkentnuß des 
bittern Leidens und Sterbens Chriſti, auffer 
und ohne uns; fondern Durch das Leiden und 
Sterben Chriſti in ung, daß er. (als fein eir 
gen Seife) und Blur) fich theilhaftig macht, 
das ein jeglicher nach feiner Maſſe efen und 
trinken muß, oder wir mögen nach der Lehre. 
JEſu Ehrifti nicht felig werden, und ohne Das 
fein Leben in ung nicht babn. 2... 

Darum, D liebes und verlegenes Schaaf! 
fchaue an Beinen Hirten in allen Zinfechtungen, 
höre feine Stimme und folge ihm nach; nim 
fein Kreuz von ihm auf dich, und laß nun fein 
Leiden, für Die Sünde, dein Leiden werden, 
in der Sünde, und bleibe bey ibm in allen 
ſeinen Anfechtungen, fo bleibet er auch bey dir 
in allen Alnfechtungen. Streite und leide als 
J | ein 
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ein Ritter Ehrifti, mitihm, fo überwindeft du 
darnach alle deine Feinde, durch ihn. Und ob 
8 ſchon zuletzt ſo meit mir dir kaͤme, oder 
kommt, daß du durch Streiten oder Wirken 
nichts mehr thun kanſt, ſo laſſe dann in der 
Stille GO in dir wirken, und wolleſt ſeyn 
Wirken in der Stille gedultig leiden, fo haft 
du wahrlich genug gethan > dann GOtt, wird 
den Streit von dir auf fich nehmen, und mit 
deinen Haderern hadern, und das Gericht zur 
Ueberwindung ausführen. Eſaj. 49, 25. 

Wann SEfus, das Licht unferer Seelen, 
weggehet, fo find wir in einer finjtern und ber 
trübten Nacht, in welcher niemand wirken 
Fan, und wann die Seele fihon ausgehet ihren 
Freund und Bräutigam zu fuchen, fo findet fie 
ihn Doch nicht, und fie wird als eine, Die Feine 
Beſchirmung mehr hat von ihrem Bräutigam, 
von den Wächter, die in der Macht umber 
gehen, ihr Unkraut zu füen, hart gefchlagen 
und verwundet, wodurch ihr reiner Brautſchmuck 
und Schleyer ihr genommen wird, und als 
einfam in ihrem Elend Flagen und fagen muß: 
Ich bin Frank füt Liebe, ꝛc. Hohel. 5, 8. 

Und dieſe ihre Krankheit, Schlüge und ABuns 
' den der Seele, koͤnnen durd) Fein ander Mittel 
" auf diefer Welt geheilet werden, als allein 
durch die WWiederkunft ihres verlornen Braͤuti⸗ 
gams, der auch bald Fommen wird, und mit 
feiner Gnade alle Schmerzen in der Seelen 
- heilen, und’ dann, als zu einer, Die von ihrer 
- Sünden u Ag fchön und weiß — 
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ift, fagen: Stehe auf; meine Freundin! mei- 
ne Schöne! komm her: dann fihe, der Win; 


‚ter if vergangen, der Regen ift weg und dahin. 


So lange der Menſch in der Bußfertigkeit, 


oder Zunehmung des Lebens, durch die Gnade 


Gottes unterhalten wird, fo lange kan er Teiche 
ſehr ſchwere Laſten tragen; aber wann der 
Menſch als ein Kind von GOtt geboren wird, 


‚weiches durch Enthaltung von allen Gnaden 
Mitteln gefihiehet, alsdann Fan der Menſch 
die geringſte Laſt von widrigkeiten kaum lei— 
den oder vertragen, und kleine leichte Sachen 


die fallen ihm dann unertraͤglich ſchwer, und 


durch Die Kraft. der Sünde ( die ſich im Fleiſch 


'® 


über Den Geiſt inwendig erhebet, und aufwals 


let, und ihn gewaltig peiniget) fo brechen oft⸗ 


⸗ 


mal die Eiterwunden ſtinkend auf, daß der 
Menfch nicht weis wie, oder wo er fih vor 


Scham vor GOtt oder den Menſchen verbers 


gen foll; aber er muß feine Schande mit Leid 
eſſen oder verzehren, das Keiden Chrifti ift al 


lein für bedruͤckte Menfchen all ihr Vorrath, ſo 


lange als fie in der aͤngſtlichen Preſſe von der 


‚göttlichen Geburt ſtehen: dann fie kommen je, 


länger je mehr von dem einem Weh in das ans 
der, bis dag die Wiedergeburt in ihrer Fülle 
ausgelitten ift, und Der neue Menfch zum Vor— 
foyein kommt; darım Fan man nicht beffer, 
als mit, dem Propheten Micha zu folcher Zeit 
fagen, lieber leide doch folche Arbeit, und Eräch- 
ze, du Tochter Zion, wie eine in Kindesnoͤ⸗ 
then, Micha; 4, 10. dann. es ift ein Tag der 

j Rache 
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Rache des HErrn, und das Jahr der Bezah— 
lung Zion zu raͤchen. 

Aber nach diefem göttlichen Schatztag der 
Liebe, fo wird das angenehme Jahr des HEren 
verfündiget, die traurige Baͤrmutter Zions mit 
der himmiifchen neuen Frucht, Die aus dem Lets 
den geboren iſt, zu tröften. 

Der Menſch wann er ſich felber nicht mehr 
in der Macht, und Negierung haben Fan, Dem 
wäre es dienlich (wann es helfen Tönte) zu 
vathen, daß er fich ſelber rathloß in des HErrn 
Hat und- Regierung übergäde, ohne nach Jen 
Urfprung zu ſuchen, oder wiſſen wollen warum 
fo viele fremde Verfuchungen ibn anfallen ale 
zuvor, ehe GOtt dur) Ehriftum alles Alte aus 
dem Grunde des Menſchen genommen bat, 
und fein neues göttliches Leben in des Mens 
schen Herze gegeben hat, fp wird der Menfd) 
in den Zerbrechen feines eigenen Willens, und 
dem Wiederberftellen, in dem Willen Gottes 
unter der Starken wirklichen Kraft des Heim, 
folche wundgrliche und fubtile Antaftungen ge 
wahr, in feinem Fleiſche und Geiſte, dag mit 
feinem Verftand zu begreifen, und in Dem Der 
Menfch auch in feinen Verſtand, fehr vielem - 
Betrug unterworfen ift, ſo mag Gott in der 
Widerherftellung des Menfehen, ihm Fein Ver⸗ 
trauen noch Stüge auf feinen Verſtand zus 
Taffen, auf daß er, durch diefes Befinden, ſich 
felber ſolte mißtrauen, und erkennen, daß er un⸗ 
nuͤtz iſt: dann alle unſere erſte Erkentutß, Wiſ⸗ 
ſen und Prophezeyen iſt Stuͤckwerk, und * 

auf⸗ 
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aufhören, ehe da kommt, das welches vollkom— 
men iſt. | I A 

Der Menfch (ob ers fehon felber nicht weis) 
vertrauet allzu ficher auf feine Erkentniß und 
Verſtand, und freventlich nimt er feine natüırz 


liche Wiſſenſchaft für den Geift und Erfent- 
niß der Wahrheit an; darum ift es auch in 


Diefer Zeit nöthig, daß GOtt den Menfchen in. 
feinem PVerftand ganz verwirre und zerſtreue, 
und ſeinen Weg des Verſtandes verzaͤune, wo⸗ 
durch alsdann viel ſchwere Irrungen, und Per 
führungen in die finnfiche Erkentniſſe kommen, 
die der Menſch mit ſeinem verfinſterten Verſtan— 
de, fuͤr eine rechte Erkentniß und Wahrheit an⸗ 
nimt; aber der HErr laͤſſet es ihm bald offen⸗ 
bar werden, daß feine Meinung von Wahrheit, 
falſch und Betrug geweſen iſt, und wann der 


Menſch von Zeit zu Zeit befindet, daß, fo er ſei⸗ 
nem Verſtand folget, allezeit an dem Ende bes 


trogen ausfällt, das Duschboret ihm fein Herzu. 
Nieren, als einem der von ſeinem Naͤchſten 
Freund, durch einen Kuß verrathen wird, als—⸗ 
dann wird der Menſch gezwungen und gelehret, 
ſeinen angenommenen Vorwurf zu verlaſſen 
und zu verändern, und eben gleichwie er zuvor 
auf feiner angenommenen Wiffenfihaft geruhet 


und vertrauet hat, eben alfo muß er nun mit 


beängftigter Unruhe und Mißtrauen von aller 
feiner Seligkeit fliehen und weichen, und dag 
mit einem abfeheufichen Schrecken und Furebt 


‚don feiner eigenen Selbheit, weil ihm die Su— 


nen und Gedanken, fo viel Lügen und Schein 
N | | von 
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von Wahrheit, eingebracht haben, wodurch 
der Menfch und die Vorfchläge feiner verdorz 
benen Natur, in dem Wiſſen und Verſtand 
nicht mehr glauben, noch vertrauen darf; aber 
in dem Befinden von den unzehlichen Stri—⸗ 
cEen, fo gehet der Menſch aus groſer Noth als 
irrend aus fich felbft zu GOtt über, mit Bit— 
ten, Daß der getreue gnaͤdige HErr und Hirt, 
durch feine Kraft, alle lügenhafte Kräften in 
ihrem verdorbenen Verſtand wolle tödten, und 
die Seele aus dieſem Betrug, und gottloſen 
Netzen erlöfen und erretten wolle. Pf. 25, 15. 
Wie hoch auch der natürliche Menſch in das 
Licht und Leben kommt, fo fan er dennod) von 
Gottes Geift nichts fchmäcken, und auch nichts 
von feinen allerwürdigften heimlichen Werken 
urtheilen noch‘ begreifen; fondern es ift ihm 
eine Thorheit, und alfo ift. auch der natürliche 
Menfch mit feinem Erkennnen ein Thor vor 
GOit bey aller feiner natürlichen Weisheit 
und Perftand. | ı Epr. 1, 19. 
Und weilen die Weisheit der Menfchen fich 
felber zugetban, und alfo gegen GOtt iſt, und 
ihm nicht unterthan; fondern felbft noch feinem 
Sinn folget, fo ift es noͤthig, daß der HErr 
ſich eine Zeitlang mit feinen Gaben und Weis⸗ 
heit vor dem Menfihen verbirget, und Die Na; 
tur in ihrer Dürre einfam und nackend laͤſſet, 
daß fie erfahre, was fie mit ihrer Weisheit 
und Wiflenfchaft zuwegen bringe; aber fo die 
Natur in diefer Probe weit kommt, fo muß 
fie zur Stund ihrer angebornen on abs 
i agen, 


» 


fagen, und durch das Erkennen ihrer eigenen 


Thorheit und Unverfiand mit Leiden vor GOtt 


bekennen, als eine Die durch Blindheit ihren 
vorigen Weg verloren hat, und mit ihrem ir⸗ 
renden und eitelen Perftand den rechten Weg 
zu dem Reich Gottes (den fie Doch lieber) nun 
nicht finden Tan; fondern muß tappen und fuz 
een, bis fie. mit allen Kräften, Weisheit und 
Verſtand verurtheilet untergehe, mit gruͤndli— 
chem Er⸗und Bekentniß, daß fie durch Untren, 
ſich felbft für weife gehalten, und dieſes muß 
fie nun erfahren von ihrem Unverſtand, und Sich 


cverleugneter Weiſe) wieder an GHOtt alleine 


geben, und das mit einem herzlichen Schnen, 
daß GOtt der HErr, der allein weife ift, (oh— 
ne einige Eigenfchaft für ſich felbft zu behalten) 
nun allein feine Weisheit werden möge; gleich 
wie GOtt feinen Ehriftum, für alle diejenige 
die auf dieſer Welt Thoren um feines Na 
mens willen geworden find, zur Weisheit ge⸗ 
macht hat. ; NDR RENT 

Alles was der Menſch zum Fortgang der 
neuen Geburt wirket, iſt nöthig, daß es nach 


feinem Willen gefchiehet, zum Beiten des Men: 


ſchen; aber weil der Menſch Gottes Werk, in 
ſich nicht Eennet, fo duͤnket es ihn als hätte ey 
GOtt durch etwas ergörnet, welches de Sa— 
tan ihm mit falſchem Licht hilft bezeugen, daß 
fie num nichts anders als Gottes Zorn würdig 
und aller Gnade unmärdig fey, und fie leiden 
fo vielmehr in Diefem zweifelhaften Bedenken, 


n weil Die: vorige Hebungen der Tugenden bey 


ihnen 
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ihnen erfterben, und die Sünden, die ihrer 
Meynung nad) todt waren, num, wiederum Don 
neuem lebendig werden ; zuvor Hatte der Menſch 
durch die Sinade Willen und Macht, und Eonte 
thun und laffen: Dann der chrifilichen Jugend 
wird viel zugelaffen, fiehe Kohs2ı, 18. 
Sie wollen wohl nicht folgen; aber fie muß 
fen: dann fie find nun nicht mehr ihr eigen; 
fondern unter der Macht Gottes gefangen, zu: 
vor ftunden fie in. ſicherer Erkentniß; aber nun 
werden fie geführet in Dunkelheit, bis ihnen 
zutest Fein Lichte mehr erfcheinet, zuvor wandelz 
ten fie, Durch Mittel der allgemeinen Gnade, 
im Streit mit Vermögen verfehen, und wandel⸗ 
ten nach ihrem Gutduͤnken in den Wegen des 
. Lebens nad) dem Himmel; aber nun werden 
fie geführet dahin fie nicht wollen, in die Pforte 
Des Todtes und der Höllen, davon der ftarke 
Held und überwinder JEſus die Schlüffel hat, 
und uns zu rechter, Zeit hinein, und auch wie 
der heraus, führen wird. | | 
Durch) dieſes Leiden nach) dem Steifche wird 
der Menſch unausfprechlich viel gebeffert na) 
dem Geift, der Leib ift wohl todt um der Suͤn⸗ 
de willen, die Chriſtus mitbringet, Roͤmes, 10. 
Ich vertraue in der Barmherzigkeit des HEren, - 
' Daß er dich bewwahre, wann Du von ganzem 
Herzen bittend und anklopfend im Glauben 
auf feine Erlöfung hoffeſt; dann it im Br 
borgenen nahe, der fich nach deinem Pelangen 
offenbaren wird, dann darzu hat GOtt feinen 
- Sohn gefalbet und gefandt, daß er Die Ele 
de, Gefangene, Gebundene, 2c. erlöfe. Ih 
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ah Sc) habe in folchen Leiden nichts als den 


Untergang und Sterben für das Fleiſch und die 
RN fleifchliche. Gurt, mit ihrer Art, zu hoffen; 
aber für den Geift des Lebens finde ich darin 
ein Aufkommen, mit vieler Säüfigkeit, Pf.r26,5, 


So troͤſte dich aun, denke, daß du nach diefem 


Leiden dich defto mehr erfreuen kanft, das Reich 
Goͤttes ift uns wohl nahe Fommen ; aber nie 
mand Fommt hinein ohne Gewalt, man muß 
erſt in feiner Armut) nach GOtt und- feiner Ge 
rechtigkeit ungern und dürften, che man mit dem 
neuen evangelifihen Wein, und dem lebendigen 
...Himmelsbrod gefättiget wird. Matt.5,6- 
Wir muͤſſen alle Anfechtungen und Gefahren, 


die uns auf dem Weg zu GOtt begegnen, uns 


ger Furcht und Hoffnung, an den ftarfen und 
Barmherzigen GOtt, im Glauben feiner Zeit 
erwarten, mit Traurigkeit den Laft der Suͤn⸗ 
den vor GOtt beklagen, mit glaubigem Ver⸗ 
trauen, um Kraft zu uͤberwinden anhalten, fein 
Angeficht fuchen, bäten und ftreiten, fo lange der 
Odem in ung ift, und wann wir fein Vermoͤ— 
gen mehr haben, fo Fan uns durch GOttes 
Vermögen leicht geholfen werden; doch müffen 


wir ung als Unvermögende, unter GOtt gelaf 


fen niederlegen, und alfo ihm befehlen, und auf 
ihn vertrauen, und alle Sorgen auf ihn werfen. 
So wir folches thun, fo wird. ohne. den Wil 
Ien des himmliſchen Vaters, Fein Haar von 
unſerm Haupt fallen; fondern alles, was 


uns zuftoffet zum Guten dienen. _ 
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